
Mit dem IC-R5 bietet Icom einen
würdigen Nachfolger für den po-
pulären Portabelscanner IC-R2 an:
Hinter eher kleinen äußerlichen
Änderungen verbirgt sich eine Fül-
leverbesserter Funktionen. Neben
mehr Speicherplätzen, besserer
Speicherverwaltung und höherer
Empfindlichkeit gibt es so prakti-
scheDetailswieeine interneFerrit-
antenne oder einen Anschluss für
eine externe Stromversorgung.
Dietatsächlich zunächstauffälligsteVerände-
rung besteht im Beiliegen von zwei Mignon-
zellenakkus nebst eines Steckerladegeräts,
dasauchdieStromversorgung imstationären
Betrieb übernehmen kann. Weder das Ge-
wichtvonetwa180gnochdieAbmessungen
haben sich deutlich geändert. Die Ober-
fläche des schwarzen Kunststoffgehäuses ist
griffiger, dieTasten aufder Front sind größer
geworden und in einer Reihe angeordnet.
Die Lautstärke-Tasten wurden an den linken
Rand gelegt. Dasgleichmäßiggrün beleucht-
bare, kontraststarke LC-Display zeigt neben
Statussymbolen, Balken-S-Meter und Spei-
cherplatznummer wahlweise die Frequenz
oder einen bis zu sechsstelligen alphanume-
rischen Speicherplatznamen an.
Rechts befindetsich untereinerGummiklap-
pe die 6-V-Stromversorgungsbuchse, die
auch zum Laden der internen Akkus dient.
DerDeckeldesBatteriefacheswirdwieschon
beim Vorgängermodell durch einen
Schnappverschluss sichergehalten. Eine um-
laufende Gummidichtung schütztvor Feuch-
tigkeit. Durch Bohrungen zum Lautsprecher
hin bekommt dieser mit dem Restvolumen
des Batteriefachs einen volleren Klang. Die
Oberseite teilen sich eine SMA-Antennen-
buchse, eine abgedeckte 3,5-mm-Klinken-
buchse fürOhrhöreroder Programmierkabel
und der rastende, große Einstellknopf.

Akkus,Antennen&Co.
Die Stromversorgung ist an sich elegant
gelöst: Mit den beiden beiliegenden NiCd-
Mignonzellenakkus mit rund 1000 mAh Ka-
pazität können Betriebszeiten bis zu zehn
Stunden Rundfunkempfang erreichtwerden.
DieseZeitverlängertsich bei Frequenzenmit
Sprechfunkbetrieb durchschnittlich je nach
Auslastungaufetwadreissig Stunden. Unter-
wegs ersetzt man leere Akkuzellen bequem

MitUSB-Anschlus
Die Ohrhörerbuchse dient nicht nur als
UKW-Antenneneingang, sondern auch zum
Cloning, also der Übertragung der Speicher-
inhalte bzw. Einstellungen von einem Gerät
zumanderen odervon und miteinemCom-
puter mittels optionaler Kabel, Adapter und
Programme. Erstmals bietet Icom außer ei-
nem RS-232-Kabel auch ein solches für die
USB-Schnittstelle an. Es soll angesichts der
großen Speicherzahl eine schnellere Pro-
grammierung ermöglichen, bietet aber zu-
sätzlich erhebliche Kompatibilitätsvorteile in
einerZeit, in der die RS-232-Schnittstelle an
PCs oftmals eingespartwird.
Und dann hatder IC-R5 noch zwei imMenü
versteckte Besonderheiten, die man bei ei-
nem Scanner nur bedingt vermuten würde:
eine schaltbare Ablage, als Duplex bezeich-
net, und eine ganze Vielfalt von Subaudio-
Tonsquelch-Verfahren. Neben dem CTCSS-
Verfahrenwurde auch das modernere DTCS
implementiert. Für beide Verfahren gibt es
sehr schnelle Suchläufe und auch schaltbare
Alarmtöne.
Die Duplexfunktion ermöglichtdasAbhören
einerbiszu 160MHzhöheren oderniedrige-
ren Frequenz durch Druck auf die Rausch-
sperrentaste und damit beispielsweise den
schnellenWechselvon derAusgabe-zur Ein-
gabefrequenzeiner Relaisfunkstelle.

SpeicherundSuchlauf
1250 Speicherplätze gibt der Hersteller an:
1000 beliebig belegbare Speicher, dazu 50
Eckfrequenzen für 25 Suchlaufbänder und
200Speicherfürautomatische Belegung. Die
normalenSpeicherkönnenfernerbeliebigei-
ner von 18 Bänken zugeordnetwerden, die
wiederum biszu 100Speicherumfassen dür-
fen. Der Sinn des Bankmanagements ergibt
sich beimSuchlauf, bei demdanngleichartig
belegte Speicherplätze gezielt gescanntwer-
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Auch antennenseitig hat sich einiges getan:
Die originale Aufsteckantenne FA-S270C ist
mit knapp 24 cm Länge im Vergleich zum
Gerät zwar unverhältnismäßig lang, tut sich
naturgemäß aber schwermitdem Überstrei-
chen des gesamten Frequenzbereichs von
150 kHz bis 1310 MHz. Zumindest für den
Mittelwellen- und UKW-Rundfunkempfang
hat sich Icom etwas einfallen lassen: Wäh-
rend sich für den Mittelwellenempfang eine
kleine Ferritantenne im Gerät befindet, kann
fürden UKW-Empfangdas Kabel einesange-
steckten Kopf- oder Ohrhörers als Antenne
genutzt werden. Für diese Bereiche erfolgt
die Umschaltung imMenü.Vom komfortab-
len Taschenradio trennt dann nur noch der
fehlendeStereoempfang,aufnormalen Kopf-
hörernwirdnurdas linkeSystemangesteuert.
Um in allen Frequenzbereichen optimale
Empfindlichkeit zu erzielen, kann auch hier
nurwieder zu einer ausziehbaren Teleskop-
antennegeratenwerden, ggf. miteinem pas-
sendenAntennenadapter.

Winzlingmit
Riesenspeicherdurch preiswerte Primärbatterien oder

entsprechendeAkkus.
Das Laden kann in einem bereits vor-
handenen Ladegeräterfolgenodermit
dem beiliegenden Steckernetzgerät,
das mit einer Stromabgabe bis zu 1 A
auch gleichzeitigen Betrieb und Laden
erlaubt. Vorbildlich: Ein im Scanner
eingebauterTimer begrenzt die Lade-
zeit auf maximal fünfzehn Stunden.
Um das Laden von Primärbatterien zu ver-
meiden, erkennt der Scanner das Auswech-
seln von Batterien automatisch. Zusammen
miteinerwählbaren automatischenAbschal-
tung nach 30 bis 120 Minuten ohne Bedie-
nung und einer selbst anpassenden Strom-
sparschaltung für den Standbybetrieb ist die
Stromversorgungkomplett. FürdenMobilbe-
triebgibteseinenoptionalen 6-V-Adapterfür
denZigarettenanzünder.

DerIC-R5 (rechts)undseinVorgängerIC-R2.
DerNeuehatnun auch einenNetz- undLa-
deanschluss undistleichterzubedienen.



den können, etwa, wenn ein bestimmter
Funkdienst interessiert.
Jeder Speicherplatz nimmt als Information
die Frequenz, ferner ggf. Ablage und -Rich-
tungfürdenDuplexbetrieb,Tonsquelchinfor-
mationen, Übersprungmarkierung für den
Suchlauf und einen bis zu sechsstelligen al-
phanumerischen Namen auf. So program-
mierte Speicher können dann noch einer
Bankzugeordnet, mit Namen versehen, ver-
schoben, kopiertodergelöschtwerden. Die-
se Funktionen sind beinahe intuitiv durch-
führbar, dieSpeicherinhaltegegenversehent-
liches Überschreiben geschützt.
Wer sich angesichts von mehr als 50 Seiten
deutschsprachiger Anleitung vor der Bedie-
nung fürchtet, wird fest-
stellen, dass die grundle-
gende Bedienungbereits
auf nurfünfSeiten erläu-
tert wird, und das recht
ausführlich. Für unter-
wegs gibt es dazu noch
eine ausschneidbare Mi-
niaturausführung. Wei-
terführende Einstellun-
gen erfolgen sowieso
wieder per Menü, und
nichtjede Funktion muss
auch genutztwerden.

Speicher-
Automatik
Prinzipiell istesnichtein-
mal notwendig, Spei-
cherplätze zu belegen,
sofern vorwiegend nur
eine Frequenz interes-
siert. Und dann gibt es
noch die 200 automa-
tisch belegbaren Speicherplätze. Wurden
diese für den Suchlaufausgewählt, dann be-
legt dieser sie mit gefundenen Frequenzen,
also solchen, bei denen während des Such-
laufs die Rauschsperre aufgeht. So bekommt
derNutzerein Profil desgewählten Frequenz-
bereichs, beginnend mit den zuletzt gefun-
denen Frequenzen. Sind alle 200 Plätze be-
legt, schaltetsich dieserSuchlaufselbstab.
Mit bis zu 30 Schritten pro Sekunde ist der
Suchlauf sehr schnell. Unter den zwölf Ab-
stimmrasternfindetsichauchdieSchrittweite
von 8,33 kHz. Die Raster können teilweise
verschoben werden, etwa ein um 12,5 kHz
verschobenes 25-kHz-Raster. Öffnet die
Rauschsperre, dann erfolgt die Wiederauf-
nahme nach einer einstellbaren Zeit von
2−20Sek.,wobeiaucheinzwischenzeitliches
Schließen der Rauschsperre von 0−5 Sek.
überbrücktwerden kann. DurchAuswahl der
Einstellung „Hold“ muss der Suchlauf an-
schließend manuell gestartet werden. Eine
einfache Vorzugskanalüberwachung rundet
die Suchlaufmodi ab.
Damit der Suchlaufwie auch die automati-
sche Speicherbelegung einigermaßen kom-
fortabel funktionieren, wurde der Frequenz-
bereich des Geräts in rund zehn mittels der
Taste BAND auswählbare Bereiche unterglie-

dert, die für sich jeweils Abstimmraster und
Modulationsartbehalten.

Blick ins Innere: DerRaum ist mit Platinen in Sandwich-Bauweise
undverlötetenAbschirmblechenbisaufdenletztenKubikzentime-
tergenutzt. UnterderräumlichenEngeleidetnaturgemäßdieEmp-
findlichkeitderFerritantenne.

IC-R5aufeinen Blick
Typ: Breitbandempfänger, Dreifachsuperhet
Frequenzbereich: 0,150−1310MHz
Modulation:AM, FM,WFM
Raster: 5 bis 100 kHz, auch 8,33 und 9 kHz
Zwischenfrequenzen: 1. ZF 266,7MHz, 2. ZF
119,65MHz, 3. ZF450 kHz
Antennen:Gummiantenne SMA, eingebaute Ferrit-
Stabantenne fürAM-Empfang, Kopfhörerantenne
für FM-Empfang lieferbar
Speicher: 1250 Speicherkanäle (1000 normale
Kanäle in 18 Speicherbänken, 50 Scansuchläufe
und 200automatische Speicherkanäle)
Energieversorgung: ExternerDC-Anschluss (6V) für
Netzteil oderZigarettenanzünderadapter, 2 xAA
Akkus (R6) oder Batterien
Stromaufnahme:max. 170mA, Standby100mA,
Sparmodus41 mA
Besonderheiten: Pilottonverfahren CTCSS- und
DTCS-Tonsquelch, Kloningmöglichkeitüber
USB-Anschluss
Maße/Gewicht: 58x86x27mm (BxHxT), 185 g
Im Lieferumfang: NiCd-Akkus, Netzteil, Tragegurt,
Antenne, Gürtelhalter
Preis: ca. 245 Euro
Technische Daten lautHersteller-Datenblatt; unter
www.icom-europe.com als PDF-Datei ladbar
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Unter den Bändern findet sich noch eines
mit der BezeichnungTV-CH, das ausschließ-
lich die Tonträger von Fernsehkanälen wie-
dergibt, aufdie so leichtzugegriffenwerden
kann. Durchgeschickte Programmierungvon
Rundfunksendern undTV-Kanälenergibtsich
ein komfortables Radio, das freilich noch so
einiges mehrempfangen kann.

Empfangspraxis
Viele kleine Hilfsfunktionen machen die Be-
dienung leichter, etwadie sich mitjeder Be-
dienungautomatisch einschaltendeAnzeige-
beleuchtung, die Schnellabstimmung in bis
zu 10-MHz-Schritten durch gleichzeitiges
DrückenderZweitfunktionstasteoderdieau-
tomatische Vergrößerung der Schrittweite
durch rasches Drehen desAbstimmknopfes.
Die Empfindlichkeit ist insgesamtnoch etwas
besserals beimVorgängermodell undgleich-
bleibend gut, freilich oftmals durch die An-
tenneausgebremst. Im Langwellenbereich ist
damit nichts zu hören, im MW-Bereich im-
merhin der Ortssender. Erst nach dem Um-
schalten auf die Ferritantenne füllt sich der
MW-Bereich, nun sind schon tagsüber Sen-
deretwaim 150-km-Radiuszu hören. Biswei-
len ist der Empfang durch einen leisen Digi-
talbrummetwasunsauber.Zum Empfangder
Nachrichten reichtes aberallemal.

AufKurzwellewerden mitderOriginalanten-
ne nur stärkere einfallende Stationen wie
DW,VoAoderBBCempfangen.Mitwenigen
Metern Draht ändert sich das Bild drastisch,
und längereAntennen erfordern den Einsatz
des Abschwächers oder besser noch eines
Preselektors. Durch die höhereZF-Bandbrei-
te können benachbarte Sender nicht immer
sauber getrenntwerden. Mit steigender Fre-
quenz steigtauch die Brauchbarkeit derOri-
ginalantennean, sodassderUKW-Rundfunk-
empfang damit schon ganz gut geht. Auch
bei Breitband-FM scheint die ZF-Bandbreite
etwas hoch, zu starke Sender können be-
nachbarte überdecken. Die 100 mWNF-Lei-
stung zeigen sich immerhin als raumfüllend.
Und wenn auch der NF-Frequenzbereich
nach oben hin beschnitten wurde, was das
Grundrauschen beispielsweise erträglicher
macht, so stehtdieQualitätderWiedergabe
keinemTaschenradio nach.
Mit den breiteren Rastern diverser Sprech-
funkdienste kommt der IC-R5 nun gut zu-
recht und steht in der Empfindlichkeit bei-
spielsweise aufdenAmateurfunkbändern ei-
nemdafüroptimierten Funkgerätkaumnach.
DerEmpfangistinsgesamtklarundsauber. Es
gibtallerdings einigewenige Eigenempfangs-
stellen, beimTestgerätwaren sieum 182, 539
und 546MHzbesonders ausgeprägt.

Fazit: Gutgelungen
Mitdem IC-R5 ist Icom ein tolles StückTech-
nik gelungen. DieAusstattung kann sich mit
der viel größerer Geräte messen. Die durch
das kleine Format bedingten Einschränkun-
genwie Eigenpfeifstellen odergrößere Band-
breite halten sich in Grenzen und werden
durch den unkomplizierten Betriebaufgewo-
gen. Die einfache Stromversorgung mittels
Standardzellen und interner Ladungverdient
Lob. Auchwenn man damit nichtfernsehen
kannwiemitdem IC-R3−mitseinen kleinen
Abmessungenwird derneue IC-R5 bestimmt
schnell zum beliebten Begleiter imAlltag.

Ulrich Flechtner

Diese Unterteilung ist freilich recht grob,
manchmal intern abernoch feiner: Im ersten
Band, das von 150 kHz bis 30 MHz reicht,
wird beispielsweise im Mittelwellenbereich
von 5 kHz auf 9 kHz umgeschaltet, sofern
manzuvornichteineandereSchrittweiteein-
gegeben hat. So ist sicher gestellt, dass bei
Kurzwelle und tieferen Frequenzen mit klei-
nen Schritten und AM-Empfang abgestimmt
wird, darüber bis 88 MHz mit Schmalband-
FM, von 88 bis 108 MHz in Breitband-FM,
dann bis 136 MHzwieder in AM usw., nach
Belieben fürdiese Bereichevom Nutzermo-
difizierbar.


